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f erlin, vom 31. October. . 
Der her» Sampesgerichtsnib, Juſtiz⸗Commiſſarius 
Korella zu Preußiſch⸗Eylau, it, in der Eigenſchaft als 
uſtiz-Commiſffarius und Notarius bei dem Fuͤrſibiſchoͤf; 
d Ermlandiſchen Landvoigtei⸗Gericht zu Heilsberg und 
bei den Ermländiſchen Untergerichten, nach Heilsberg, 


unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, verſeßt 
- 


rden. 1 

2 f Haag, vom 25. October. 

Die Kun“ eite „Meballenn iar, an deren Bord 
ſich der General⸗Lieutenant de Kock, der befannte Bes 
fehlshaber unferer Armee in Java befand, iſt am 21. d. 
auf der Rhede von Vließingen angekommen. General 
de Kock begab ſich ſogleich nach dem Haag, wo er auch 
bereits mit dem 3 7 Major v. Stuers, vorge⸗ 
en Abend angelangt if. 5 > 
ale find „Pen vom 20. d. M. datirte Königl. 
luͤſſe erſchienen: 

Büch ge Wilhelm, von Gottes Gnaden, König der 
Niederlande ꝛc. ꝛe. Indem Wir Unſern Beſchluß vom 
4. d., welcher Unſerm geliebten Sohne, dem Prinzen 
von Oranien, die in Unferm Namen zu bewirkende 
temporaire Leitung der Regierung aller Theile der ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen uͤbertraͤgt, wo die verfaſſungsmaͤß ige 
Autorität noch anerkannt wird, wieder in Betracht neh⸗ 
men, und in Erwägung ziehen, daß Uns aus den ver⸗ 
ſchiedenen Acten jener Regierung deutlich hervorgeht, 
die Anerkennung der e Autorität habe 
in den füdlichen Provinzen ganz und gar aufgehört; 
ſo haben Wir beſchloſſen und beſchließen: 5 

Art. 1. Der Unſerm geliebten Sohne, dem Prinzen 
von Oranien, durch Unſern Beſchluß vom 4. d. er⸗ 
theilte Auftrag if als erloſchen anzuſehen. 

Art. 2. Unſere Regierung wird ſich in Gemaͤßheit 
des Grundgeſetzes fortan nur auf die noͤrdlichen Pro⸗ 
vinzen und das Großberzogthum Luxemburg befchräns 
ken, und zwar gilt dies in Anſehung der ſuͤdlichen Pro⸗ 


— 


vinzen o lange, bis in Erwägung mit unſeren Bun⸗ 
desgenoſen das Nähere beſchloſſen fein wird. 

Art. 3. Die Feſtungen Antwerpen, Maeſtricht und 
Venloo ſollen nichtsdeſtoweniger von Unſerer Kriegs⸗ 
macht beſetzt bleiben und, ſo weit ſolches noch nicht ge⸗ 
ſchehen it, in Belagerungszuſand geſetzt werden, ſobald 
Unſere Ober⸗Befehlshaber in denſelben dies fuͤr ndthig 
erachten ſollten. — Abſchriften hiervon ſollen Unſerm 
1 Sohne dem Prinzen von Oranien, Unſerm ge⸗ 
iebten Sohne, dem Prinzen Friedrich der Niederlande, 
Admiral und General: Oberſt, an die Chefs der Ver⸗ 
waltungs⸗Departements, an den Staatsrath und die all⸗ 
gemeine Rechenkammer zur Nachricht und Kenntniß⸗ 
nahme uͤberſandt werden.“ 
I. Wir Wilhelm, ꝛc. 1c. In Betreff Unſeres hen⸗ 
tigen Beſchluſſes und in Erwägung, daß Unſer gelieb⸗ 
ter Sohn, der Prinz von Oranien, durch den erſten Ab⸗ 
ſchnitt ſeines am 16. d. zu Antwerpen gefaßten Be⸗ 
1 85 die Gouverneure und deputirten Staͤnde⸗Mit⸗ 
glieder »der Provinzen, welche feine Autorität anerkann⸗ 
ten, vorläufig 2 hat, alle Sachen, die ſich dazu 
eignen, ſelbſt zu erledigen und, falls ſeine Entſcheidung 
nothwendig fein ſollte, ſich unmittelbar an ihn zu wen⸗ 


den; haben Wir fuͤr gut befunden, zu verfuͤgen, daß die 


Gouverneure und deßutirten Staͤnde⸗Mitglieder ſich in 
den im obgedachten Beſchluſſe angeführten Fällen fortan? 


in Unſere Oberbefehlshaber der Feſtungen Maeſtricht? 


und Antwerpen reſpective zu wenden haben; welchem! 


Oberbefehlshabern Wir hierdurch die Ausuͤbung der 
zoͤchſten Autorität übertragen, welche Unſer geliebter 
Sohn, der ge von Oranien, ſich durch feinen vor⸗ 
erwähnten Beſchluß vom 16. d. vorbehalten hat. — Ab⸗ 
ſchriften hiervon und Unſeres heutigen dieſem voran⸗ 
egangenen Beſchluſſes ſollen den genannten Oberbe⸗ 
ſchlsbabern uͤberſandt werden, damit ſie dem gemaͤß 
verfahren und dieſen Unſern Beſchluß den Gou⸗ 
verneuren der Provinzen Limburg und Antwerpen zu 
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deren Nachricht und Kenntnißnahme mittheilen. Auch 
ſollen Abſchriften Unſeres ge enwaͤrtigen Beſchluſſes an 
alle Chefs der Verwaltungs⸗Departements und an die 
allgemeine Nechenkammer zur Nachricht mitgetheilt wer⸗ 
den. Im Haag, den 20. Oct. 1830. 


Wilhelm. ni 
Durch den König: J. G. de Mey van Streefkerk. 


Aus dem Haag, vom 26. October. 

Die Staats⸗Courant meldet: „Der Herr Thorn, 
der von der Regierung, die ſich in Brüſſel aufgeworfen 
hat, zum Gouverneur des Großherzogtbums Luxemburg 
ernannt wurde, iſt am 19. d. Abends in Arlon ange⸗ 
kommen, wo er vorläufig feinen Sitz haben ſoll und 
wo er, wie man vernimmt, mit Freudenbezeugungen 
empfangen wurde.“ — 

Breda, vom 24. October. 

Unausgeſetzt wird an unſern Feſtungswerken gearbei⸗ 
tet, um unjre Stadt in den wehrhafteſten Stand zu 
ſetzen. Die Anzahl der Geſchütze, welche bereits auf 
unſren Wällen aufgeſtellt find, iſt ſchon jebr ansehnlich. 
Seit einigen Tagen werden die Palliſaden eingegraben; 
auch hat man bereits Vorbereitungen zur Anlegung von 
Daͤmmen getroffen, um das Oberwaſſer aufhalten. 
Unſre Stadt wird auf zwei Monate mit Lebensmitteln 


verſehen. 
Bruͤſſel, vom 21. Oetober. 

Zwei Freiheitsbäume find auf der Place Noycle und 
dem großen Marktplatze errichtet, und ein drittæ iſt fo 
eben auf dem Muͤnzplatze gepflanzt worden. Zun vier⸗ 
tenmale erſcheint jetzt dieses Zeichen in unſerer Stadt 


wieder. 
Bruͤſſel, vom 24. October. 

Seit mehreren Tagen iſt dieſe Stadt allen Schreck⸗ 
niſfen der Anarchie und der Pöbelwuth ausgefcht- Je 
mehr die Krifis nahet, deſto eifriger ſucht jede der Par⸗ 
theien, für ſich zu ſorgen, jegliche bewaffnet ihre raub⸗ 
füchtigen Haufen, die in Schaaren durch die Straßen 
ziehen, bald ausrufend: „Nieder mit dem proviſoriſchen 
Gouvernement! kein Congreß!“ bald wieder: Nieder mit 
den Verräthern! nieder mit dem Adel! das Volk ſoll 
herrſchen!““ Es bleibt aber nicht bei dem Rufen; in 
mehreren Straßen von Bruͤſſel iſt Blut und viel Blut 
geflofien. Das Errichten von Freiheitsbaͤumen zeigt ge⸗ 
5 175 welche Abſichten die aus Paris angekommenen 
30 obiner hegen. Das proviſoriſche Gouvernement giebt 
eine Proclamation nach der andern, um das Volt zur 
Ruhe zu ermahnen und der Plünderung zn wehren. 

Es ſcheint, daß außer dem Don Juan van Halen 


auch der Vicomte von Culhat verhaftet worden iſt und 


des Verratbs an der Sache des Volks beſchuldigt wird. 
Der Erſtere befindet ſich auf der Citadelle von Mons, 
wo er bereits mehrere Verhöre gehabt hat. Eine De 
Arbe von Mons hatte hier darum nachgeſucht, den 

erhafteten unter Eskorte hierher bringen zu dürfen 
es iſt jedoch für gut befunden worden, ſeinen Proze 
lieber in Mons, als hier, führen zu laſſen. Man will 
viele wichtige Papiere bei ihm gefunden haben. 

Hier haben ebenfalls mehrere — 3 en von In⸗ 
dividuen fiattgefunden, die man angeblich Verdacht 
bat, das Volk zur Plünderung aufgefordert zu haben. 


. Bruͤſſel, vom 27. October. 
So eben vernimmt man, daß unſere Truppen heute 
früh in Antwerpen eingerückt find, deſſen Einwohner 


ihnen maͤchtigen Beiſtand geleiſtet haben. Gegen Abend 
um 7% Uhr hörte man noch Tate lie bar Ar 
auf der Straße nach Laeken und Antwerpen einen fuͤrch⸗ 
terlichen Kanonendonner, und zwar fg, daß man glaubte, 
der Boden zittre unter den Fuͤßen. Bald. darauf roͤ⸗ 
thete eine ungeheure Flamme den ganzen Horizont nach 
der Seite von Antwerpen, und hat man Grund zu ver⸗ 
muthen, daß die Holländer von der Citadelle aus die 
Stadt bombardirt haben und hierdurch die großen Ocl⸗ 
Magazine in Brand geſteckt worden ſind. 


Gent, vom 25. October. 

Man 1 bier, daß die Hollander wieder anfan⸗ 
gen, zu ihrem alten beruͤhmten Vertbeidigungsmittel, 
dem Durchſtechen der Deiche und der Ueberſchwemmun 
des Landes, ihre Zuflucht zu nehmen. General Char 
hat von Antwerpen aus die Einwohner des Zecländi⸗ 
ſchen Flanderns auffordern laſſen, ihr in den Poldern 
befindliches Vieh und andere Habſeligkeiten in Sicher⸗ 
heit zu bringen, und bereits heute fruͤh ſind mehrere 
Gemeinden unſerer Provinz uͤberſchwemmt geweſen. Die 
dec hg — 2 ey iſt an drei ver⸗ 

iedenen Stellen zwiſchen dem Flandriſche 
und Zwyndrecht durchſtochen. * 

Antwerpen, vom 24. October. 

Das hieſige Journal du Commerce berichtet, es ſei 
bei einigen der erſten Kaufleute Antwerpens die Idee 
entſtanden, Antwerpen, unabhängig von Belgien, zu 
einer freien Stadt zu erklären. Es wird daran erinnert, 
daß Antwerpen fruͤher zur Hanſe gehoͤrt habe und da⸗ 
mals ebenfalls eine der bluͤhendſten Handelsſtaͤdte der 
Welt geweſen ſei. — a 

Antwerpen, vom 25. October. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien wird 
morgen mit dem Dampfbogte die Reiſe nach Holland 
antreten, und zwar zunaͤchſt nach Breda ſich begeben, 


Geſtern fuͤrchtete man hier einen Volks⸗Aufſtand, doch .. 


iſt die Stadt, dem aͤußern Anſehen nach, ganz ruhi 
geblieben. In Folge eines ſchon am vorherigen Sage 
von der Militär- Behörde erlaſſenen Befehles, jede Ver⸗ 
bindung mit den aufruͤhreriſchen Provinzen abzubrechen, 
waren alle Thore, mit Ausnahme des nach Breda fuͤh⸗ 
renden, geſchloſſen worden; fämmtliche Truppen ſind 
unter den Waffen, ſowohl die Communal⸗ als die Buͤr⸗ 
gergarbe iſt ausgerückt, und ſelbſt die Matroſen der 
aüffahrtei⸗Schiffe hat man bewaffnet, damit fie im 
Hafen⸗Quartiere die Ruhe aufrecht erhalten. 
ie Armee hat ſich vor und innerhalb unſerer Stadt 
concentrirt. Geſtern Morgens ſtanden unſere Vorpoſten 
bei dem Dorfe Berchem, eine kleine halbe Stunde von 
dem Mechelner Thore entfernt. Zwiſchen 3 und 4 uhr 
Nachmittags begann das Feuer, das bis 7 Uhr dauerte. 
Der Ausgang des Gefechtes iſt bier nicht bekannt ge⸗ 
worden, doch fagt man, daß namentlich mehrere unſe⸗ 
rer Officlere verwundet worden find, und zwar bal 
es, daß ſich die Bruͤſſeler Jaͤger zu Tirailleur⸗Compag⸗ 
nieen gebildet haben, die vornaͤmlich auf die Officiere 


zielen, welches als ein Mittel angeſehen wird, die Trup⸗ 


pen vu entmuthigen und in Verwirrung zu bringen. 
Viele bieſige Einwohner hatten ſich geſtern auf die 
Stadtwaͤlle begeben und ſahen von dort den Ereigniſſen 
außerhalb der Stadt zu, ohne jedoch ſelbſt im gering⸗ 
fien eine feindliche Bewegung zu been — Ein unter⸗ 
officier, der deſertirt war und den man, nachdem er 
wieder eingefangen worden, heute Mittag unter Be⸗ 


4 . 


eines Soldaten nach der Stadt geſchickt hatte, 
e von der Menge wieder in Freiheit geſetzt 
worden. 

b m9 Uhr hat das Feuern neuerdings 
8 1 . es ſich immer mehr von 
der Stadt, ſo daß anzunehmen iſt, der Feind ſei au: 
ruͤckgetrieben worden. Gegen Mittag ſah man dr 
kleine, ungefaͤhr eine halbe Stunde von hier entfernte 
Meiekhöͤfe in Brand ſteben. Man wird dies unftreitig 
wieder, wie gewohnlich, den Holländifchen Soldaten 
beimeſſen, wiewohl es ausgemacht iſt, daß es die In⸗ 
ſurgenten find, die mit glühenden Kugeln ſchießen. 

Der General⸗Lieutenant Chaſſe, Commandant un⸗ 
ſerer Feſtung, hat Folgendes an den Magiſtrat der hie⸗ 
gen Stadt erlaſſen: „Hauptquartier Antwerpen, 24. 
Oct. 1830. In meinem Schreiben vom 17. d. hatte ich 
die Ehre, Ihnen, meine Herren, anzuzeigen, daß ein 
ſtilles und ruhiges Betragen der Einwohner mich allein 
wurde bewegen konnen, noch einige Tage vielleicht zu 
warten, ehe ich dieſe Feſtung in Belagerungs⸗Zuſtand 
erklaͤrte. Ich ſchmeichelte mir, daß dieſe Anzeige den 
gewuͤnſchten Erfolg haben würde, doch hat die Erfah⸗ 
rung das Gegentheil bewieſen. Demzufolge beebre ich 
mich, Sie zu benachrichtigen, daß ich die Feſtung An 
werpen von heute Mittag ab in Belagerungs-Zuftan 
ſetze. Die Verbindung jeder Art mit Bruſſel, Mes 
cheln, Ster und Gent it nun von dieſem Nugenelicke 
an abgebrochen. Hinſichts der Fremden hat man ſtreng 
die Verfuͤgungen des Decrets vom 24. Dec. 1811 zu 
befolgen, und trägt für die genaue Wunde des⸗ 
ſelben der Magiſtrat die perjönliche Verantwortl chkeit. 
Ich erfuche Sie, m. HH., dem Inhalt des Gegenwaͤrti⸗ 
gen die größtmögliche Verbreitung zu geben.“ 


i oni etch 2 on: N ut bat vor 
. Königl. Hoheit der Prinz von 

>: 5 mein 82705 1 ehende Proclamation 
erlaſſen: „Belgier! Ich habe mich bemüht, Euch alles 
Gute zu erweiſen, was in meinen Kräften ſtand, ohne 
jedoch das edle Ziel, nach welchem alle meine Anſtren⸗ 
ungen ſtrebten, naͤmlich die Pacification Eurer ſchoͤnen 
Deus, erreichen zu konnen. Ihr ſeid jetzt im Be⸗ 
riff, auf dem bevorſtehenden National⸗Congreſſe über 
Bie Intereſſen des Vaterlandes zu berathen. Ich glaube, 
in 2 weit es von mir in dieſem Augenblicke abhing, 
meine Pflichten gegen Euch erfüllt zu haben, und glaube 
deren noch eine, und zwar eine hoͤchſt ſchmerzliche, zu 
erfüllen, indem ich Euren Boden verlaſſe, um anderswo 
den Ausgang der politiſchen Bewegung Belgiens abzu⸗ 
warten. Aber in der Ferne wie in der Nähe find meine 
Wuͤnſche mit Euch, und werde ich ſtets zu Eurem wah⸗ 
ren Wohle beizutragen ſuchen. Einwohner von Ant⸗ 
werpen, die Ihr mir während meines Aufenthalts in 
Eurer Stadt ſo viele Beweiſe Eurer Anhaͤnglichkeit ges 
geben habt, ich hoßße in ruhigeren Zeiten wiederzukehren, 


um mit Euch zur Erhöhung der Wohlfahrt dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Stadt mlfunvite, Gegeben zu Antwerpen, am 


25. October ER 
110 Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 
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ben eine ſchre e Nacht verbracht; man 
as Die als ein unaufhoͤrliches Kleingewebrfeuer, 
ein wüſtes Geſchrei und ein fürchterliches Gejammer. 
Ich kann Ihnen beinahe gar keine Details melden, da 


nichts als Verwirrung ſich meinen Augen zeigt, und ich 
es wahrend der Nacht nicht habe wagen dürfen, mich 
auf der Straße zu zeigen. Heute früh um 8 Uhr find 


die Inſurgenten zum rothen Thor eingezogen; daſſelbe 


war zwar von mehr als 1000 Mann Hollaͤndiſchen Sol⸗ 
daten beſetzt, doch haben dieſe beinahe gar keinen Wi⸗ 
derſtand geleiſtet. Die ganze Stadt war und iſt noch 
voller Pulverdampf. Es wird ſehr viel geſchoſſen, jedoch 
meiſtens in die Luft, ſo daß wohl nicht ſehr viel Blut 
gefloſſen if. Bisher habe ich noch nicht vernommen, 
daß irgendwo geplündert worden ſei, doch hat man von 
dem wilden Poͤbel Alles zu befuͤrchten. In weniger als 
zwei Stunden iſt die ganze Stadt, mit Ausnahme eini⸗ 
ger Thore, wo man ſich noch ſchlaͤgt, in die Hände der 
Inſurgenten gefallen; die Citadelle iſt jedoch noch in der 
Gewalt der Holländer. — Es laͤßt ſich leicht denken, 
daß dieſes unerwartete Ereigniß alle hier angeſeſſenen 
Holländer in die größte Verlegenheit bringt; denn nach 
den mächtigen Vorbereitungen, die man zur Vertheidi⸗ 
gung der Feſtung getroffen hatte, ſchien es vorerſt gar 
nicht moͤglich, daß ein Haufe undisciplinirten Volkes in 
blauen Kitteln im Stande ſein koͤnne, die Stadt einzu⸗ 
nehmen; auch war ſie auf beinahe 2 Monate mit allen 
möglichen Kriegs- und Mund⸗Beduͤrfniſſen verſehen 
worden. Die verſchiedenen Kriegsſchiffe, die auf der 
Schelde lagen, haben ebenfalls keine Dienſte gethan; ſie 
ließen es vielmehr ganz ungehindert zu, daß der Feind 
am Strom entlang Batterieen aufwarf. Man verſichert, 
daß de Potter an der Spitze der Belgiſchen Horden, die 
aus 1200 Löwerern und 4000 Bruͤſſelern beſtehen, hier 
eingerbckt ſei. Man jagt ſogar, daß bereits mit der Ci⸗ 
tadelle parlamentirt werde. Es iſt jedoch gar nicht denk⸗ 
bar, deß General Chaſſe ſich fo leicht ergeben werde, 
da das Fort auf beinahe 6 Monate verproviantirt wor⸗ 
den iſt. In dieſem Augenblicke, bei Abgang dieſes, iſt 
die Stadt ziemlich ruhig. - 
Amſterdam, vom 24. October. 

Die Nachrichten aus dem Hennegau — von den 
Bruͤſſeler Blättern ſtraͤubend halter pn wie ſie wohl 
mußten, da der Provinz⸗Statthalter durch Stafette von 
der proviſoriſchen Regierung Ermächtigung forderte, eine 
Militaͤr⸗Commiſſion zu errichten und die Feſtungen in 
e u erklaͤren — lauten, daß mehrere 
Dörfer verwüſtet ind; Banden von Pluͤnderern ſtuͤrmen 
in die Pachthöfe, zwingen die Landleute, Korn herzuge⸗ 
ben und enden damit, daß ſie alles rauben, was ihnen 
unter die Hände kommt. Das ſchoͤne Etabliſſement des 
= de Gorges in Hornu, zwei Stunden von Mons, 
iſt durch einen Haufen von 5 oder 600 Banditen zer⸗ 
ſtoͤrt und darauf die Wohnung jenes Herrn geplündert 
worden: der Schade wird auf eine Million Gulden ge⸗ 
ſchaͤtt. Aehnliche Vorgänge haben in Framerſes, Thuin, 
Charleroi ſtattgefunden. Ein, von Valenciennes nach 
Mons gekommener Courier erzaͤhlte, der Weg ſei von 
Ermordeten wie beſaͤct! f 

Amſterdam, vom 27. Oetober. 

Aus Antwerpen berichtet man unterm 25 d. . 
des: „Unſere Stellung wird taͤglich kritiſcher. Seit 

eſtern Morgen iſt unſre Stadt berennt und man ſchlaͤgt 
#6 fortwährend in den Vorſtaͤdten. Seit 6 Uhr heute 
Morgen hört man den Kanonen⸗Donner; wir haben 
viele Verwundete. Die Inſurgenten ſcheinen furcht⸗ 
bare Pofitionen eingenommen zu haben; fait alle Bel⸗ 
Nac Truppen find in ihre Reihen eingetreten. Leider 

uͤrfte ſich unſer Platz aus Mangel an binlaͤnglichen 


Streitkraͤften nicht halten können; hingegen iſt die Ci⸗ 
tadelle auf 6 Monate verproviantirt. General Chaſſe 
hat Befehl, ſich 7 ft bis aufs Aeußerſte zu halten; 
uberdieß befindet ſich eine Flottille von Kanonenboͤten 
auf der Schelde.“ x 

„N. S. So eben wird der Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar verwundet hier eingebracht; auch unter den 
Offieieren giebt es viele Verwundete.“ 


5 Paris, vom 22. October. 5 
Ein hieſiges Blatt behauptet, es ſei eine unterirdiſche 
Verbindung zwiſchen dem Palais Luxemburg und den 
Gatacomben und den Steinbruͤchen von Montrouge vor⸗ 
banden; und macht die Nationalgarde auf dieſen Um⸗ 
ſtand aufmerkſam. 
Aus Bayonne vom 20. October meldet man Folgendes: 
„Waͤhrend des geſtrigen Tags ſchlug ſich Valdes fort⸗ 
waͤhrend, und hat die Koͤnigl. Truppen, die ihn bei 
Zagarramurdi angriffen, geworfen. Er hat Mina als 
feinen Chef anerkannt. Letzterer ſollte heute Nacht bei 
Vera mit 500 Mann einruͤcken. Man legt, ibm die 
Abſicht bei, auf Pampeluna zu marſchiren. Die Spa⸗ 
niſchen Ropaliſten verſtaͤrken ihre Linie.“ 
Im Globe lieſt man: 
„Es hieß zu Bayonne, daß während eines Treffens 
wiſchen Valdes und dem Brigadier Ingnito, etwa 30 
Aae meiſt Franzoſen, und vermüthlich mehr Neu⸗ 
gierige als Theilnehmer, uͤber die Graͤnze zuruͤcggegan⸗ 
gen, ſich jedoch gleich darauf wieder nach Spanten be⸗ 
geben hätten. In einem zweiten Treffen hatten die 
Koͤnigl. Truppen dafi gezeigt, fie wären zus 
ruckgewichen und Valdes hätte feine vorruͤckende Bewe⸗ 
gung fortgeſetzt. Man bezeichnet eine zweite Schaar 
Von Fluͤchtlingen, dem Vernehmen nach, unter Mina's 
eignen Befehlen.“ 3 
Man ſchreibt uns aus Bayonne vom 17. d., daß 
Mina ſich unverzüglich an die Spitze der allgemeinen 
Bewegung ſtellen, und bei Palomares de Echglar, etwas 
rechts von Urdar, eindringen wollte. Die beiderſeitigen 
Landſtraßen ſtoßen bei San Eſtevan, einige Stunden 
im Innern von Navarra, zuſammen. Hier wird ver⸗ 
muthlich die Verbindung der beiden Inſurgenten⸗Corps 
»ftattfinden, um das Corps von Juanito zwiſchen zwei 
Feuer zu bringen. Die Fluͤchtlinge haben überall die 
zuvorkommendſte Aufnahme bei ihren Landsleuten ge⸗ 


Funden. a 
N. S. 10 Uhr Abends. Mina iſt am 19. d. in 
Spanien eingeruͤckt. Pablo, Vigo und Gurrea find 
ebenfalls auf verſchiedenen Punkten in das Spaniſche 
Gebiet eingedrungen. 
Die Gonfitutjonellen haben Folgendes publieirt: 
Buͤlletin des Befreiungsheeres von Spanien. 
Zagarramurdi, den 16. October. 
Am 14. October, um 3 Uhr, beſetzte der tapfere 
Oberſt Valdes Urdax mit 400 Mann. Er wurde im 
Lande unter dem Rufe: es lebe die Freiheit! und mit 
allgemeiner Freude empfangen. Am 15. ſtand er zu 


D wo ihm derſelbe empfang zu Theil wurde. 


Bevoͤlkerung bezeugt uͤberall den lebhafteſten En⸗ 
thufiasmus bei feiner Annäherung. Eine Ahtheilun 
Ft nach Vera gezogen. Bei ihrer Ankunft drängten fi 
die Einwohner um die Befreiungs⸗Krieger, und die 
berzlichſte Bruͤderlichkeit herrſchte bald zwiſchen ihnen. 

koße Anzahl von Patrioten, die zu der Colonne 
der tlinge ſtoßen, hat den Oberſten Valdes ge⸗ 


Armee⸗Corps zu widmen. 


mit den Miniſtern! vernehmen, und jetzt 


Geſetz zu verhindern? 


noͤthigt, den Tag des 16. Be: Reotganifation feines 
eine glorreiche Un 
mung konnte nicht unter glücklicheren Slufsielen = 
nen; fie weiſſagen einen fichern Triumph! Alle guten 
Spanier, voll Eifers, zur Eroberung der Freiheit mit⸗ 
uwirken, beeilen ſich, Frankreich zu verlaſſen, und dem 
ufruſe des unerſchrockenen Valdes zu entſprechen. Die 
Loſung iſt gegeben; das Vaterland kuft alle feine Kin⸗ 
25 Tat Befreiung; keines wird ſeiner Stimme 
Ein hieſiges Blatt meldet, die HH. Lloyd und 
mond zu London hätten, als Gläubiger des Gesfen von 
Artois, Karl X. zur Bezahlung einer Summe von 
30000 Pf. St. 0 f are jedoch dur Anzwort erbal⸗ 
ten, jr Perſon ſei unverletzlich. Inzwiſchen ſcheinen 
die Gläubiger ernſtliche Maaßregeln anwen en zu wol⸗ 
len, und es heißt, daß fie zu dem Zwecke eine Deyu⸗ 
tation an die hieſige Regierung abzufenden gedenken. 


Paris, vom 23. October. 

Ein Umſiand, aͤußert die Gazette de France, 
bei allen Scenen, deren Schauplaß Paris vor Kurzem 
war, als vorwaltend. Die Regierung, welche baupt⸗ 
ſaͤchlich aus der Deputirtene Kammer und dem Könige 
beſteht, hatte die Idee der Abſchaffung der Todesſtrafe 
angenommen. Es bildeten ſich tumultuariſche Verſamm⸗ 
lungen, mörderiſches Geſchrei ließ ſich vernehmen, un⸗ 
wuͤrdige Anſchlagezettel forderten zur Ermordung der 
Angeklagten und der Richter — und die Ruhe wurde 
in der Hauptſtadt erſt dann wiederhergeſtellt, als das 
Miniſterium verſprach, daß den Kammern kein Geſetz 
uͤber die Abſchaffung jener Strafe vorgelegt werden 
wuͤrde. Mitten unter dem Geſchrei gegen die Gefan⸗ 
genen von Vineennes ließ ſich auch der Ruf: Nieder 
1 i tzt kuͤndigt 
einen Miniſter⸗Wechſel an, noch ehe die neuen Wahlen 
erfolgt ſind und die Meinung der Provinzen bekannt ge⸗ 
worden iſt. Dergleichen Zugeſtaͤndniſſe von Seiten einer 
Regierung, die ſich als die letzte Schutzwehr gegen die 
Anarchie bingeſtellt hat, laſſen für unſere Zukunft zit⸗ 
tern. Wer vermag jetzt einen Staatsſtreich gegen das 


Das fl 1 e 2 2 ne 

as in Angers erſcheinende Journal de 

Loire erklaͤrt die Gerüchte von aufeüßrerifhen Bebe. 
gungen in der Vendee für ungegruͤndet; es verſichert, 
nicht 200 Soldaten von der Garde Karls X. ſeien in 
dieſer Provinz vorhanden, obgleich mehrere Blaͤtter die 
Zahl derſelben auf 2000 Mann angegeben batten. 

Die ganze ſuͤdliche Gränzlinie 5 mit Franzoſiſchen 
Truppen beſetzt, die Befehl haben, die ‚Beroegungen der 
Spaniſchen Fluͤchtlinge zu beobachten und alle diejeni⸗ 
Bes welche zuruͤck Bern werden und das Sranzölifche 
5 . — wieder zu betreten verſuchen moͤchten, zu ent⸗ 

en. 

Im Departement des Calvados haben. N 
Punkten die Feuersbruͤnſte aufs neue N eg 


Paris, vom 26. Detober. 

Wie das Journal des Debats verſichert, daben der 
Herzog von Broglie, Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 
richts, und Herr Guizot, Miniſter des 1 — um ihre 
Enttaſſung nachgeſucht und iſt ihnen dieſelbe vom Könige 
ende worden. Der e des Chamdres, der 
ieſelbe Nachricht mittheilt, ſpricht auch von dem Aus⸗ 


5 


erſcheint 


tritte des Marſchall Gerard und des Baron Louis, und 
bemerkt dabei, daß der morgende Moniteur die Nach⸗ 
folger der ausſcheidenden Miniſter angeben werde. 
4 London, 5 — — October. 8 
Beide Haͤuſer des Parlaments waren geſtern zum er⸗ 
ſtenmale * Pen Oberhauſe erſchien um 2 Uhr 
Nachmittags der Lord⸗Kanzler, begleitet von den Koͤnigl. 
Comwiſſarſen, Grafen Bathurſt, Lord Roßlyn, Herzog 
von Buckingham und Erzbifchof von Canterbury. Nach⸗ 
dem die Mitglieder des Unterhauſes, auf die an ſie er⸗ 
gangene Einladung, ſich ebenfalls im Oberhauſe einge⸗ 
funden hatten, forderte ſie der Lord⸗Kanzler auf, dem 
Willen des Königs gemäß, zur Wahl eines Sprechers 
u ſchreiten und das Reſultat ihrer Wahl am morgen⸗ 
be age dem Könige vorzulegen. — Im Unterhaufe, 
wo bereits "Früher in der langen Gallerie der Lord⸗ 
Stewart mehreren Mitgliedern den Eid abgenommen 
atte, ſchritt man, nach der im Oberhauſe empfangenen 
Beth ur Wahl des Sprechers, die neuerdings, 
und zwar einſtimmig, auf Hrn. C. Manners Sutton 
fiel. Sir Rob. Peel trug ſodann auf die Vertagung 
5 lee Er welchem * den Hr. Brougham 
unte e, Folge gegeben wurde. 
2 vom 23. October. 


Nachdem 99 Militaͤr⸗Gouverneur von Moskau dem 


a * te, daß die erſten Symptome der 
Chieng 0 3 Hauptſtadt zeigten, erhielt derſelbe 
von Sr. Mai. folgendes Schreiben: „Mit herzlichem 
Bedauern habe ich Ihre betrübende Anzeige erhalten. 
Benachrichtigen Sie Mich durch Eſtafetten über den 
Gang der Krankheit. Von Ihren Berichten wird Meine 
Abreiſe abhaͤngen. Ich komme, um mit Ihnen Gefahr 
und Mühe zu theilen. Ergeben wir uns in den Willen 
des Allmaͤchtigen. Ich billige alle von Ihnen getroffe⸗ 
nen Maaßregeln. anken Sie in Meinem Namen 
Allen, die Ihnen mit ihren 8 beiſtehen. 26 
hoffe jetzt am meiften von Ihrem Eifer. Den 6. Des 
tober.“ — Kaum war dieſes Schreiben in Moskau an⸗ 
gelangt, fo trafen auch Se. Mai. der Kaifer (am 11. 
Det. Vormittags) 45 großen Freude der Einwohner in 
der alten Reſidenzſtadt des Reiches ein. 

Um die früher gegen die Cholera getroffenen Maaß⸗ 
regeln zu vervollſtaͤndigen, und dieſe Krankheit um ſo 
ſchneller auszurotten, haben Se. Maj. für noͤthig be⸗ 
funden, die Stadt Moskau von einem Militär-Cordon 
umzingeln zu laſſen, und zu befehlen, daß mit Aus⸗ 
nahme der Begleiter von Zufuhren an Lebensmitteln, 
für deren Verkauf beſondere Platze angewieſen find, 
Niemand ein⸗ und ausgelaſſen werden ſolle. Se. Maj. 
balten dafuͤr, daß dieſe für einige Zeit genommene 
Maaßregel, die nur die Unterdrückung der Krankheit 
bezweckt, die Einwohner nicht ſebr beunruhigen koͤnne, 
und um fo weniger, da für, ihren Unterhalt gehörige 
Sürforge getroffen ift. j 

In Bezug auf das obige Kaiſerl. Schreiben bemerkt 
die Bon € Biene: „Europa bewunderte Catharina II., 
die ſich die Blattern einimpfen ließ, um unfern Vätern 
ein aufmunterndes Beiſpiel zu geben. Was wird es 
letzt ſagen, wenn es vernimmt, wie bereitwillig Nicolaus 
it een efahren mit allen Seinen Untertha⸗ 

en zu g 

Dis genannte Blatt enthält auch amtliche Berichte 
über den Gang der Cholera in Moskau bis zum 17. d., 
denen zufolge, feitdem ſich dieſe Krankheit dort zeigte, 
1091 Nersaueh erkrankt, E4 wieder geneſen und 467 ge⸗ 


ſtorben waren. Im Simbirskoſchen Gouvernement iſt 
die Cholera im Abnehmen; bis zum 2. d. M. erkrankten 
dort 746 Individuen; es genaſen 317; 320 ſtarben und 
109 lagen noch krank darnieder. In den Gouverne⸗ 
ments nen Tula und Orloff iſt der Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtand unverändert gut. Im Wladimirſchen Gouverne⸗ 
ment hatte ſich die Cholera in den Staͤdten Murom 
und Surdal und in einem Dorfe gezeigt, aber nur 7 
Menſchen bingerafft; außerdem flarben hart an der 
Graͤnze des Niſchegorodſchen Gouvernements in einem 
Dorfe, vom 22. September bis zum 12. d. M., 21 Per⸗ 
ſonen und 7 lagen noch krank. Die genannten Dörfer 
find nazingelt und außer aller Verbindung mit andern 
Ortſchaften geſetzt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 1 


Am 24. v. M. wurde in Bahn eine eigene Naturer⸗ 
ſcheinung bemerkt. Der Mond erſchien nemlich bei ſei⸗ 
nem Untergange in ganz feuriger Farbe und vier und 
mehrere Male a als der Vollmond gewohnlich iſt. 
Der Unfang ſchien ſich immer mehr zu vergrößern und 
es wurde zuletzt ein eben fo gefaͤrbter Wiederſchein, halb 
noch unterwärts und halb ſeitwaͤrts nach Süden, ſicht⸗ 
bar, fo daß das Ganze zwei großen Feuerkugeln glich, 
welche in Geſtalt einer 8 aneinander hingen. Noch bis 
11 üht bielt ſich da, wo der Mond untergegangen, ein 
breiter lichter Streif am Himmel. 

— —Ü——— — — ͤ¶ ꝓ ä3e—̃ 
Todes fälle. 
„Nach einem kurzen Krankenlager ſtarb kam 20ften 
d. M. zu Heidelberg mein einziger, innig geliebter 
Sohn Carl Auguſt Lieſener, studiosus juris, 19 
Jahre alt. Ich verlor in ihm ein liebes theures 
Kind, das mir nie Kummer bereitete und nur von 
Ae Jahr durch Fleiß und Folgſamkeit die Ge⸗ 
wißheit gab, Daß er die Freude und Stütze meines 
Alters werden würde. Sein Grab iſt fern von mir; 
doch Gottes Troſt mir nahe. Der Herr hat ihn ges 
eben, der Herr hat ihn genommen; der Name des 
derrn ſei gelobt! Dieſe Anzeige widme ich den 
verehrten Lehrern meines Sohnes und allen meinen 
lieben Verwandten und Freunden. Stettin, den 30, 
October 1830. Die Wittwe Lieſener. 


Nach einem kurzen Krankenlager entſchlief heute 
fruͤh mein innigſt geliebter Gatte, der hieſige Paſtor 
rimar. Joh. Mich. Schmagrow, in ſeinem 3oſten 
ebensjahre und dem 32ften unferer fo überaus gluͤck⸗ 
lichen Ehe. Allen, die den Redlichen und unfer 
haͤusliches Gluck kannten, widme dieſe traurige Ans 
Fei und bitte, meinen herben Schmerz durch ſtille 
heilnahme zu würdigen. — Vertrauungsvoll ſehe 


ich um Allvater empor und richte den Blick Jen⸗ 


feits! Bald — vielleicht bald ſehen wir ans wieder! 
Neuwarp, den titen November 1830. Ban 
Die Witwe Senriette Schmagrow geb. Schulz. 0 


Geſtern, Vormittags 11 Uhr, ſtarb in Folge eines 
Bruftfiebers, unfer geliebte Mann und Vater, Herr 
Friedrich Wilhelm Crell, früher Prediger zu Liepe, 
ſeit 1813 Prediger zu Buchholz, Muͤhlenbeck and 
Hoͤckenderff, im noch nicht vollendeten Gifien Lebens⸗ 
jahre, 3 Monat nach dem Tode unfers einzigen 
Sohnes und Bruders. Dieſe Anzeige widmen wir 


unſern theilnehmenden ogg Verwandten und 


Freunden. Buchholz be 
vember 1830. 5 ; 
Caroline Marie Crell, geborne Walther, 

5 als Wittwe. herz j 

Albertine Crell, einzige Tochter. 


A. n * ge An. 
um mehren Anfragen zu begegnen, wie viel Bands 
chen im Ganzen von dr 
Taſchenbibliothek der wichtigſten und intereſ⸗ 
ſanteſten See- und Landreiſen, herausg. 
von J. H. Jaͤck, 7 u, 
erſcheinen, bemerken Herausgeber und Verleger, daß 
fie mit dem 65ſten bis 70ſten Baͤndchen beendigt fein 
wird. Wer noch nicht im vollen Beſitz der bis jetzt 
gelieferten 54 Baͤndchen fein follte, wolle bei der zu⸗ 
naͤchſt gelegenen Buchhandlung Beſtellung auf dieſes 
intereſſante, mit ſchoͤnen Kupfern und Charten aus⸗ 
geſtattete Werk, das fehr anziehende und belehrende 
Unterhaltung gewaͤhrt, machen. 0 
In Steitin nimmt die Nicolaiſche Buchhandlung 
Beſtellung zum Subſeriptionspreis, 5 Sge. pr. 
Baͤndchen, an. 


Zur Verſtaͤndigung, 
beigelegten Anzeige der 
Prag, vom 

Schnell-Tintenpulver 
füge ich noch hinzu, daß das Niederöfterreihifche 
Seidel ungefähr gleich; 2 iſt; 

2 Loth aber hier 23 Sgr. koſten, 

4 1 35 Sgr. u. ſ. w. 
F. Z. Morin, (Noͤnchenſtraße 460). 


Als Damm, den sten Ru 


der dieſer Zeitung Nro. 89 
Herren Halla & Comp. in 


Lebens - Versicherungen 
werden für die Pelican-Anstalt in London zu jeder 
Zeit angenommen von Winekelsesser, 
Breitestrasse No. 365. 


Aufgefordert nach Stettin zu kommen, wo ich zur 
Anfertigung mehrerer Portraits beauftragt bin, neh⸗ 
me ich mir jetzt die Freiheit, einem hochgeehrten 
Publikum meinen hieſigen kurzen Aufenthalt gehors 
ſamſt anzuzeigen. 2 

f J. S. Ockel, Portrait⸗Maler, 
wohnhaft beim Schmiede. Mſtr. Hrn. Ruſch, 
Frauenſtr. No. 917. 


Unterzeichneter zeigt einem hochzuehrenden Publi⸗ 
kum ergebenſt an, daß er den böten d. M. in Stet⸗ 
tin eintreffen, ſich einige Zeit dort aufhalten wird, 
und jedem Zahnpatienten nach dem ganzen di 
der Zabnarzeneikunde die gewünfchte mögliche Hülfe 
zu leiſten bereit und im Stande iſt. Stargard den 
2, Novbr. 1830. Lammlein, 

i Königl. Preuß. Hofzahnart aus Breslau. 


Raecht gute Stiefeln, auch von den beliebten Tanz 


Schuhen eine Auswahl, ſind wieder fertig und zu 
bekommen bei dem 
Schuhmachermeiſter Borth, Fuhrſtr. 842. 


gen Preisen, 


Meine Wohnung iſt Roßm 1 
u ta ft Roßmarkt 713 beim Drechsler; 
3 ; E. Kottwitz, Portrait⸗Maler. 
— {oo 


Fus s de ek en, 
Brüsseler, schottische, von Tucheggen und ge; 
wöhnliche, in verschiedenen Breiten, letztere ? br. 
von 123 8gr. an, sehr dauerhaft und elegant ge- 
arbeitet, worunter sich besonders mehrere ganz 
neue Dessin’s bemerkbar machen, empfing ich so 
eben eine grosse Sendung, und offerire zu billi- 
ö A, F. Weiglin, 

Da ich als Hebamme bei dem Königl. Hebammen⸗ 
Inſtitute angeſtellt bin und vom ben l M. ab 
meine Wohnung in daſſelbe beziehe, ſo bitte Ein 
reſp. Publikum ich ergebenſt, mir auch für die Folge 
ihr gütiges Wohlwollen zu ſchenren. Stettin den 
29ſten October 1830. Nicolay. 


Es kleinen H \ 

wird in einer kleinen Hauswirchſchaft wo keine 

rau iſt, eine tüchtige Wirthfchafterin geht Das 
ähere hierüber iſt zu erfahren in der kleinen Kit 

terſtraße Nr. 808 eine Treppe hoch. a 


Ein von guten Eltern wohlerzogener Sohn, der 
Luft hat, das Material: Gefhäft, mit Comtoir⸗Ge⸗ 
ſchaͤften verbunden, zu erlernen, erfährt das Nähere 
bei J. D. Neumann, Frauenſtraße No. 913. 

In einer hieſigen En gros- und Detail-Waarens 
Handlung findet ein tüchtiger Lehrling, von außer⸗ 
alb, ein Unterkommen. Nähere Auskunft giebt die 

eitungs⸗Expedition. 


Den Kaͤufer einer Branntweinblaſe nach alter 
Conſtruction, mit Helm und Schlange, von circa 
400 Quart Inhalt, weiſet die Zeitungs⸗Exped. nad), 


Bekanntmachung. 
„Der zmeite diesjährige Termin zur Prüfung ſolcher 
jungen Leute, welche auf die Beguͤnſtigung einer 
einjährigen Militair-Dienſtzeit Anſpruch machen, iſt 
auf den 13ten November d. J. anberaumt worden, 
und wird an dieſem Tage Nachmittags 3 Uhr im 
Locale der Koͤnigl. Regierung hieſelbſt abgehalten 
werden. Dies bringen wir hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß. Stettin, den 2sſten Oktober 1830. 
Koͤnigliche e 
v. d. Oſten, Major. ettien. 


Säuſer verkauf. 


Da ſich in dem am Aften Juli d. J. zum öffent 
lichen freiwilligen Verkauf des in der kleinen Papen⸗ 
ſtraße lub No, 308 belegenen, zum Nachlaß der Ehe⸗ 
frau des Wallmeiſters Henkel gebornen Weiß gehoͤ⸗ 
rigen Hauſes und Zubehoͤr, welches zu 3000 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt, deſſen Ertragswerth aber, nach Abzug der 
offentlichen Laſten und der Reparaturkoſten, auf 2253 
Athlr. 23 Sgr. 4 Pf. ausgemittelt worden iſt, kein 
annehmlicher Käufer gemeldet hat, ſo iſt auf den 
Antrag der Intereſſenten ein neuer Termin auf den 
ten December, Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtizrath Bruͤggemann im hieſigen Stadtgericht an⸗ 


erer 


geſetzt worden. Der Meiftbietende hat, nach ein⸗ 
egangener Genehmigung der Intereſſenten, den Zu⸗ 
belag zu gewaͤrtigen. Stettin den 24ſten Septem⸗ 
er 1830. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht.“ 
Das hier in der Louiſenſtraße sub No. 736 bele⸗ 
gene, dem Gaſtwirth Auguſt Wilhelm Megow zuge 
Örige Haus mit Zubehör, welches zu 2500 Nehlr. 
abgeichäge, und deſſen Ertragswerth, nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten und der Reparaturkoſten 
auf 3405 Rihlr. 6 Sgr. 8 5 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
den 7ten Januar, den sten März und den 10ten Mai, 
kuͤnftigen Jahres, Vormittags um 10 Uhr, im hieſt: 
gen Stadtgericht durch den Herrn Juſtizrath Hanff 
öffentlich verkauft werden. Stettin, den täten Octo⸗ 
ber 1830. g Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Das auf der Schiffsbau-Laſtadie sub No. 35 bele⸗ 
gene dem Segelmacher Johann Jacob Peetſch zuge⸗ 
hoͤrige Haus mit Zubehör, welches zu 2400 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertragswerth nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten und der ReparatursKoften 
auf 2519 Rthlr. 10 Sgr. ausgemittelt worden iſt, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, den 11ten 
Januar, den 11ten Marz und den 11ten Mai 1831, 
Vormittags um 10 uhr im hieſigen Stadtgericht durch 
den Herrn Juſtiz⸗Rath 
werden. Stettin, den 18ten November 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Seitverpachtung. 


Das auf der Wuſſowſchen Feldmark belegen gewe⸗ 
ſene Etlingſche Erbpachtsgrundſtuͤck, beſtehend in 
einem Wohnhauſe, Scheune, Stall, 

40 Morgen 104 U◻Ruthen Acker, 
6 D 29 , Weizen und 
2 : 110 5 niedere Huͤtung, 
ſoll anderweitig auf 6 Jahre in Zeitpacht gegeben 
werden, wozu ein Termin auf den 30ften e 
er c., Vormittags 10 Uhr, im Rathhauſe angefegt 
wird. Die Bedingungen find auf der Regiſtratur 
einzufehen. Stettin, den 26ften October 1830. 
Die Oeconomie- Deputation. 


Bekanntmachung. 


Da die hieſige combinirte Diakonat⸗ und Rektor⸗ 


Stelle, welche mit einem Einkommen von pptr. 
400 Rtlr. verbunden, durch die Verſetzung des Herrn 
Predigers Medenwald, erledigt worden iſt, und bal⸗ 
digſt wieder befegt werden foll, fo fordern wir die; 
jenigen wahlfähigen Herrn. Predigtamts-Kandidaten, 
wel ſich weh qu. Stelle anzunehmen, hiemit 
auf, ſich möglichſt balde in portofreien Briefen an 
uns zu wenden, wonäͤchſt fie dann die weitern Bes 
dingungen von uns erfahren werden. Freienwalde 
in Pommern, den 27ſten October 1830. . 
Der Magiſtrat. 


Zu verkaufen. 


Die dem Nagelſchmiedemeiſter Johann Friedri 
Glafer und deſſen ſeparirter Ehefrau, 2 — 


Pf. ausgemittelt worden 


Jobſt öffentlich verkauft 


6 Eggen, aas freier Hand zu ver 


Schutt gehörigen, bei Poͤlitz belegenen Grundſtuͤcke, 


beſtehend aus . 
4) einer Scheune, 
2) zwei Rücken Landes, 
3) einem Kamp Landes im Rehhagen, 
4) einem Radeland, 
welche auf 493 Rıhlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden 
find, ſollen in dem am 30ften November d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, auf dem Koͤnigl. Lands und Stadt⸗ 
gericht anſtehenden peremtoriſchen Bietungstermin im 
ege der freiwilligen Subhaſtation oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden. Polit, den Aten September 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Das dem Bedienten Johann Michael Heidkruͤger 
gehörige, zu Langenſtuͤcken belegene Buͤdnergrund⸗ 
ſtuͤck nebſt Zubehör, welches auf 284 Rthlr. 16 Sgr. 
6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, ſoll in dem 
am 18ten December d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Koͤnigl. Lands und Stadtgericht hieſelbſt 
angeſetzten peremtoriſchen Bietungstermin im Wege 
15 n Subhaſtation öffentlich verkauft 

erden, 
werden, Poͤlitz, den iſten October 180. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


5 er k a nf. 

Aus der hieſigen Forſt ſollen 500 Wahleichen ver⸗ 
kauft werden, und erſuchen wir Kaͤufer hiedurch, ſich 
zum Ankauf der Eichen recht bald, fpdteftens aber 
innerhalb 4 Wochen, bei uns zu melden. Lippehne, 
den 23ſten October 1830. Der Magiſtrat. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Eine Viehhalterei auf der Oberwiek nebſt Wieſe, 
zehn Kühen und dazu noͤthigem Wirthſchaftsgeräth, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen, und das Nähere 
darüber, bei dem Hrn. Gaſtwirth Stürmer im 
Deutſchen Haufe in der Breitenſtraße zu erfragen. 


Mühlen ⸗ Verkauf u. ſ. w. 
Durch beſondere Umſtaͤnde veranlaßt, bin ich ges 
willigt, meine hieſelbſt belegenen beiden Bockwind⸗ 
mühlen nebſt den dazu gehörigen‘ beiden Häufern, 
Scheunen, Ställen, Garten, Acker und Wieſen, fo 
wie an Vieh⸗ und del J en 4 Pferde, 10 
Kühe, 4 Schief⸗ und 1 1 eben 2 Pfluͤge und 
aufen. Die Muͤh⸗ 
len ſowohl, als ſaͤmmeliche Gebäude, befinden. fi 
in einem ſehr guten Zuſtande; in dem kleinen Hauſe 
iſt auch eine von mir ſelbſt ercichtete Baͤckerei ber 
findlich. Es beſitzt dieſe Muͤhlenwirthſchaft die Ger 
rechtigkeit zur freien Waldweide mit 10 Kühen und 
Zuwachs und — freien Brennholze aus der Kös 
nigl. Forſt; außerdem haben beide Mühlen Anfpruch 
auf freies Baus, Schirr- und 16 Klafter Brennholz 
aus Koͤnigl. Forſten. Die kleinen dorfsuͤblichen La⸗ 
en und Abgaben ausgenommen, haften hierauf an 
jahrlichen Grundgeldabgaben 150 Rihlr. Etwanige 
Kaufliebhaber wollen gefälligft ſich entweder durch 
frankirte Briefe oder perfönlih an mich wenden, 
und bemerke noch, daß Ein Drittel des Kaufgeldes 
zur erſten Hypotheke auf die zu verkaufenden Grund⸗ 


wozu beſitzfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen 


ſtücke ſtehen bleiben kann. Ferdinandshoff, den 29. 
October 1830. Der Muͤhlenbeſitzer Lievert. 


Auf dem Rittergute Roͤrchen bei Königsberg i. d. 
N. ſind Obſtbaͤume und Pappeln um folgende Preiſe 
zu haben: - 

4) Aepfelbaͤume das Stuͤck zu 8 Sgr. 

2) Apricoſen⸗Zwergſtaͤmme 10 Sgr. 

3) Wallnußbaͤume 6 Sgr. i 

) Ital. Pappeln, 10 Fuß lang und Länger, 8 Spf. 

NB. Der Kaͤufer muß das Ausheben der Pap⸗ 
peln ſelbſt beſorgen, oder den Arbeits⸗ 
lohn verguͤten. 


g F 
Staͤrke⸗Syrop von vorzuͤglicher Güte iſt zu haben 
bei Theodor Bachmann in Greifenhagen. 


— —— — ſy— 
— . — ͤt;—ͤ— —— — — 


Zu verkaufen in Stettin. 


Drei neue mahagoni Fortepiano's, von ſchoͤnem 
Tone, ſind billig zu verkaufen, Louiſenſtraße No. 736. 
Kupke, aus Berlin. 


Geſchnittenen Portorico das Pfd. zu 8 Sgr., feine 
Tabacke in Packeten, ſtarken Rum das Anker zu 
9 Rthlr., die Bout. zu 9 Sgr., Jamaika Rum in 
Bout. und Gebinden, Frühftäckswein die Bout. zu 
8 Sgr., das Anker zu 8 Rihlr., franzoͤſiſche Weine 
in Bout, und Gefäßen, Indigo, Fernambuc, geſchnit⸗ 
ten, geraspelt, gemahlen Blau- und Gelbholz, Ber⸗ 
liner Oberſchaal Seife das Pfd. zu 4 Sgr., Spreng⸗ 
und Jagdpulver, Schiffs- und Schuhmacherpech, Ser 

ras und alle Material und Farbewaaren in billig⸗ 

en Preiſen, bei Auguſt Gotthilf Glantz. 


BlumensKanafter a Pfund 4 Sgr. und 

Melange⸗Kanaſter a Pfund 7 Sgr, mit 10 Procent 
Nabatt, an Güte denen ſonſt noch einmal fo theu⸗ 
ren Sorten vollkommen gleich, ſo wie hollaͤndiſchen 
Kanaſter à Pfd. 12 Sgr. und weſtindiſchen Kanaſter 
a Pfd. 10 Sgr.; ferner chemiſche Zuͤndhoͤlzer in 
roßen und kleinen Quantitcten zu billigen Preiſen 

ei Friedrich Nebenhäuſer, 

Frauenſtraße No. 902. 

Eine kleine Parthie poln. Borſten ſollen billig ver⸗ 

kauft werden, Laſtadie Nr. 233. 


— — — — — 

Eine Quantitat von den ſchoͤnen gelben Daſſer 

‚Rüben haben wir erhalten und verkaufen ſolche den 
Scheffel für 20 Sgr. Ludwig, Wittwe Brandt, 
2 l am Heumarkt wohnhaft. 


— . — — — — — 
Schotliſchen Hering bei Parthien und in einzel⸗ 
nen Tonnen, ſowie auch Kuͤſten Hering billigſt bei 
Edzardi K Wichmann, große Oderſtraße Nr. 5. 
Reife Ananas, wie auch in Glaſern eingemachte 
Ananas, Wachslichte, Limburger Käje, bei 
Rudolph Jeder. 


bei 
udolph Secker. 
Um mit unfern Citronen zu‘rdumen, verkaufen 
wir das Hundert zu 4 Rehlr., bei Kiſten zu 4 Kıhlr. 
C. W. Bourwieg & Comp. 


Sänfksssun senen, 


Schöne Malaga-Winter-Citronen, neue wa⸗ 
dengruͤtze, fo wie alle Sorten weißer Bae 
und Altar⸗Lichte bei F. Buſſe, am Krautmarkt 

No. 1080, 2te Etage. 

Trockenes ungefloͤßtes buͤchen, elfen und 
Kloͤben⸗ Brennholz iſt ſtets in beſtel Guͤte —— 
den billigſten Preiſen auf meinem Hofe Nr. 15 in 
Grabow vorrächig. Die Anfuhr zur Stadt koſtet 
mit meinem Fuhrwerk nicht mehr als von den ftädts 
ſchen Holzhoͤfen. Carl Goldhagen. 


Miethsgeſuch. 

Den Miether eines kleinen ſonnigen und trockenen 
Quartiers, ohne Möbeln, welches in der Mitte der 
Stadt belegen und ſogleich oder auch ſpaͤter bezogen 


werden kann, erfaͤhrt man bei Herrn Brehmer in 
den 3 Kronen. 


— — 


N 


Zu vermiethen in Stettin. 

Am Kohlmarkt No. 619 iſt ein Laden nebſt Stube 
und Küche ſogleich zu vermiethen; das Nähere im 
Hauſe ſelbſt und bei L. A. Elſaſſer, Roßmarkt No. 701. 

Breſteſtraße Nr. 390 iſt in der sten Etage eme 
Wohnung von 1 Stuben, heller Kuͤche, Keiler 5c. ſo⸗ 
gleich oder zum Aften Januar k. J. zu vermiethen. 


TT 
Zwei meublirte Stuben billig zu vermiethen, am 
Krautmarkt No. 1080. 


Ein Zimmer nebſt Kabinet mit Meubeln iſt neuen 
Markt Nr. 952 zum iften December d. J. zu ver⸗ 
miethen. a 5 


er —,,_ •— ẽ — —— 
Der 2te Boden des Speichers No. 53 iſt gleich zu 
vermiethen und Näheres Koͤnigsſtraße RR 2 
Comptoir zu erfahren. 


Ein geräumiger Boden und zwei Wagenplaͤtze find 
bei mir zu vermiethen. 
Agath, Laſtadie No. 226. 


Bekanntmachungen. 


auskauf⸗Geſuch.) Es wird ein Haus zu kaufen 
gehe ade ſogleich 2000 Rthlr. gezahlt werden 
oͤnnten. Das Nähere große Kitterftane No. 1179. 


Ich warne einen Jeden, auf meinen oder meiner 
Frau Namen etwas auf Borg zu geben, weil wir es 
nicht bezahlen werden. Stettin, den 2ten Nopbr. 
1830. Rennemann. 


Geldgefuc. - 

Ein Kapital von 500. Rihlr., oder noch lieber 
1500 Rthlr., wird zur erſten Stelle auf ein ſchulden⸗ 
freies Grundſtäck, welches in der Feuer⸗Kaſſe mit 
4000 Rthlr. verſichert iſt, geſucht; Beuchtende wollen 
ſich in der Zeitungs⸗Expedition gefaͤlligſt melden. 
— — 


rte 


4 
100,000 Rtflr., 100,000 Reffr. und 
50,000 Rthlr. Gold, 
find die Haupt-Gewinne in der sten Klaſſe beſter 
Lotterie, deren giebung am 16ten d. M. beginnt, 
und zu welcher ich noch Knie Kaufloofe abzulaſſen 
habe. J. Wilsnach, Königl, Lotteri»Einnehmer. 


